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Workshop
Soziale Konstruktion von Technik und Geschlecht

Vom 18.-19. Mai fand an der Universität-Ge¬
samthochschule Paderborn ein Workshop
zum Thema Soziale Konstruktion von Tech¬
nik und Geschlecht - Fragestellungen, Metho¬
den und Perspektiven einer Geschlechter¬
forschung in den Technikwissenschaften statt.
Anlaß des Workshops war der Abschluß des
in Kooperationmit der Technischen Univer¬
sität Ilmenau durchgeführten Bund-Länder-
Modellversuchs Praxiskontakte von Stu¬
dentinnen in ingenieurwissenschaftlichen
Studiengängen. Im Mittelpunkt dieses Mo¬
dellversuchs stand die Frage, welche Me¬
chanismen bisher einer erfolgreichen, lang¬
fristigen, technikwissenschaftlichen Er¬
werbstätigkeit junger Frauen entgegenwir¬
ken und welchen Beitrag eine systematische
Zusammenarbeit von Hochschule und In¬
dustrie zur Erschließung neuer Potentiale
leisten kann. Angesprochene Fächer waren
Elektrotechnik,Informatik und Maschinen¬
bau.
Neben der Untersuchung von Industrie¬
praktika, Studien-, Diplomarbeitenund des
Berufseinstiegs wurden konkrete Angebo¬
te wie interdisziplinäre praxisbezogene Pro¬
jektgruppen und fächerübergreifende Kur¬
se zu den Themen Betriebswirtschaft, Team¬
arbeit und Präsentation erprobt. Aufbauend
auf den Erfahrungen des Paderborner Mo¬
dellversuchs Förderung von Studentinnen im
Grundstudium in natur- und ingenieur¬
wissenschaftlichenFächern wurde ein beson¬
deres Gewicht auf die Chancen und Mög¬
lichkeiten monoedukativer Lehrangebote
für Studentinnen gelegt.
Studentinnen im Hauptstudium bzw. Post¬
graduierte sind gerade in den Technik¬
wissenschaften stark eingebunden in lang¬
fristige Forschungs- und Entwicklungs¬
kooperationen der Lehrstühle mit zum Teil
mehreren Industriebetrieben.Studentinnen
im Fachpraktikum bzw. im Praxissemester
werden von den Unternehmen gezielt ein¬
gesetzt, um Einsatzmöglichkeiten neuer

Technologien und veränderte Organisati¬
onsstrukturen anzudenken und explorativ
zu prüfen. Sie sind daher an Technologie¬
entwicklung und -transfer unmittelbar be¬
teiligt. Für die Technologieentwicklung,de¬
ren industrielle Anwendung und die Ver¬
mittlung im Studium gewinnt die Katego¬
rie Geschlecht insgesamt zunehmend an Be¬
deutung. Auftretende Fragen umfassen eine
möglicherweise spezifisch „weibliche Tech¬
nik" und deren Innovationspotential sowie
die Berücksichtigung neuer Anforderungen
einer kundenorientierten Produktentwick¬
lung, die veränderten Erwerbsbiographien
und einer stärkeren Technisierung
produktionsfernerBereiche Rechnung trägt.
Hinzu kommen Konsequenzenund Hinter¬
gründe positiver Erfahrungen mit mono-
edukativen Studiengängen und Studien¬
elementen im Hinblick auf die Hochschul¬
entwicklung und die bislang marginale Rol¬
le von Frauen in der Technik. Angesproche¬
ne Disziplinen sind daher die Technik¬
wissenschaften selbst ebenso wie die Gesell¬
schaftswissenschaften, beide in ihrer gesam¬
ten Bandbreite von der Theoriebildung bis
hin zur konkreten Anwendung und dem
Einsatz qualitativer und quantitativer Em¬
pirie. Ziel des Workshops war es, Vertrete¬
rinnen der unterschiedlichen Wissenschaf¬
ten mit interdisziplinären Bezügen zusam¬
menzuführen, ihre Arbeiten wechselseitig
nutzbar zu machen und einen aktuellen
Überblick über den sich neu entwickelnden
Bereich Geschlechterforschungin den Inge¬
nieurwissenschaften zu geben.
Zu Beginn des Workshops berichtete Dr.
Martina Möller (Uni-GH Paderborn) in ih¬
rem Beitrag Es fällt nicht auf, daß man Frau
ist, es wird überhaupt nicht beachtet über die
Ergebnisse des Modellversuchs Praxis¬
kontakte von Studentinnen in ingenieur¬
wissenschaftlichen Studiengängen. Einen
Abstract dieses Berichtes finden Sie auf der
Seite 16 dieser Ausgabe der AVANTI.



Anschließend referierte Prof. Dr. Ulrike
Teubner (Fachhochschule Darmstadt) über
Technik und Geschlecht - Optionen eines konstruk¬
tivistischen Wissenschaflsprogramms. Lange Zeit
sah es so aus, als seien Ansätze zur Institutio¬
nalisierung von Frauen- und Geschlechter¬
forschung überwiegend auf die Sozial- und
Kulturwissenschaften begrenzt. In der Bun¬
desrepublik Deutschland führte die Thema¬
tik Technik und Geschlecht ein Randdasein im
Spektrum der Fragestellung zur Konzep-
tualisierung und Bedeutung der Kategorie
Geschlecht für die Wissenschaften.
Die zunehmende Rezeption und Verbreitung
sogenannter konstruktivistischer Ansätze er¬
weitert die analytische und Fachperspektive
um den Zusammenhang von Technik und Ge¬
schlecht erheblich. Während die Berufstätig¬
keit von Frauen und deren Lebenswelt zu¬
nächst nur unter dem Blickwinkel von Anwen¬
derinnen und Nutzerinnen thematisiert und
zum Beispiel untersucht wurde, wie Frauen
von technologisch-arbeitsorganisatorischen
Innovationen betroffen sind, stellt sich nun
z. B. die Frage, ob und inwieweit bestimmte
Leitbilder und damit auch Geschlechter-
konstrukte den Prozeß der Technikgenese
mitbestimmen. In ihrem Vortrag thematisierte
Prof. Dr. Ulrike Teubner die Bedeutung der
Symbolisierung von Geschlecht als Inhalts¬
kategorie für Prozesse der Geschlechter-
segregation, bezog dies auf den Bereich Tech¬
nik und fragte nach den Optionen eines kon¬
struktivistischenWissenschaftsprogramms für
den Zusammenhang von Technik und Ge¬
schlecht.

In ihrem Vortrag Biographisches Handeln jun¬
ger Frauen zwischen Ansprüchenund institutio¬
nellen Mustern wies Prof. Dr. Doris Lemmer-
möhle (Universität Göttingen) darauf hin, daß
geschlechtsspezifische Ungleichheiten beim
Übergang von der Schule in die Ausbildung
sich nicht mit den traditionellen Defizit¬
methoden von der mangelnden Qualifikati¬
on, der unzureichenden oder anderen Berufs¬
motivation oder der nur kurzfristigen Verfüg¬
barkeit von Frauen auf dem Arbeitsmarkt er¬
klären lassen. Die Kategorie Geschlecht er¬

weist sich weiterhin als Konstante gegenüber
dem „Gleichmacher" Qualifikation. In ihrem
Vortrag beschäftigte sich die Referentin an¬
hand des biographischen Handelns junger
Frauen in männlich dominierten Berufen mit
den Fragen danach,
• wie Positionszuweisungen nach Ge¬

schlecht erfolgen, wenn formale Zugangs¬
beschränkungen aufgehoben und Quali¬
fikationen nicht mehr entscheidende Kri¬
terien sind,

• welche institutionellen Mechanismen, aber
auch welche Interpretationen gesellschaft¬
licher Realität und welche Verhaltenswei¬
sen der Subjekte im Prozeß der
Berufsfindung und der Übergänge in das
Beschäftigungssystem wirksam werden,

• wie in diesen Prozessen Geschlechter¬
differenz hergestellt, verändert und neu
formuliert wird.

Der erste Tag wurde beendet mit dem Vor¬
trag Situation und Tendenzen auf dem Arbeits¬
marktfür Ingenieurinnen von Ute Tischer, Re¬
ferentin im Referat für Frauenbelange bei der
Bundesanstalt für Arbeit (Nürnberg). Zur
Ausbildungs- und Beschäftigungssituation
berichtete sie, daß der Anteil der Studentin¬
nen in den Ingenieurwissenschaften im Win¬
tersemester 1997/98 nur 18 % betrug. Dabei
hat der Frauenanteil in den alten Bundeslän¬
dern zugenommmen, während er in den neu¬
en Bundesländern zurückgegangen ist.
Negativ zu vermerken ist, daß Universitäts-
absolventinnen in den Ingenieurwissenschaf¬
ten stärker von Arbeitslosigkeitbetroffen sind
als Absolventen (1995: Frauen 10,6 %, Män¬
ner 5,5 %) Nicht ganz so gravierend, aber im
Vergleich zu Männern ebenfalls ungünstiger,
ist die Situation der Fachhochschul-
absolventinnen (Arbeitslosenquote 1995:
Frauen 6,5 %, Männer 4,2 %) Bei der berufli¬
chen Einmündung wird die inadäquate Be¬
schäftigung zum Problem, und zwar vor al¬
lem bei Frauen. Nach einer Studie der Tech¬
nischen Universität Berlin waren 1995 über
ein Viertel der Akadernikerinnen im Westen
und über ein Drittel derer im Osten unter-
wertig beschäftigt. Chancen für Ingenieurin-



nen sah die Referentin durch den wachsen¬
den Bedarf an Ingenieurinnen und durch die
veränderten Anforderungen, die an
Ingenieurinnen gestellt werden.

Zu Beginn des zweiten Tages ging Dr.-Ing.
Kira Stein, selbständige Maschinenbau¬
ingenieurin (Darmstadt), in ihrem Vortrag
Technikkompetenz und Geschlecht im beruflichen
Alltag von Ingenieurinnender Frage nach, was
Geschlechter-/Frauenforschung für den All¬
tag der Ingenieurinnen in der Industrie leisten
kann. Veränderungsmöglichkeiten durch Ge-
schlechter-/Frauenforschung gibt es auf zwei
Ebenen:
• Gesellschaftliche Ebene: Erhöhung des

Frauenanteils und dadurch Veränderung
der Inhalte und des Einsatzes von Technik

• Betriebliche Ebene: Über Bewußtseinsbil¬
dung und Verschiebung von Machtverhält¬
nissen z. B. durch gesetzliche Vorgaben

Dabei dürfen Frauen von der Forschung nicht
als reine Forschungsobjekte gesehen werden,
sondern es besteht die Chance, sie als
Forschungssubjekte zu beteiligen. Frauen soll¬
ten nicht als Betroffene (Opfer) der Technik
gesehen oder mgenieurinnen als Exotinnen
bewundert, sondern die strukturellen Benach¬
teiligungen aufgezeigt werden. Die Stärken
der Ingenieurinnen für die neuen
Qualifikationsprofile und als feministische
Technikgestalterinnen müssen hervorgehoben
werden. Dies führt zu einer Erweiterung des
männlichen Technikbegriffs.

Beendet wurde der Workshop mit zwei Vor¬
trägen von Dr.-Ing. Heidi Schelhowe (Hum¬
boldt-Universität zu Berlin), die zunächst über
den Projektbereich Information der Internatio¬
nalen Frauenuniversität „Technik und Kultur"
{ifu) während der Expo 2000 informierte. Der
Schwerpunkt dieses Projektbereichs liegt auf
Information als sozialer Ressource und der
Veränderung mit dem und durch das Internet.
Dabei werden technologischeFragestellungen
in Verbindung mit sozialen und geisteswis¬
senschaftlichen Anliegen bearbeitet.
In ihrem zweiten Vortrag zum Thema Infor¬
mation als Techno-Wissenschafl? Zur Konstruk¬
tion und Dekonstruktion des Technologiebegriffs

berichtete Schelhowe, daß die Entstehungsge¬
schichte des Computers einerseits auf eine
Ingenieurtätigkeit, andererseits auf die
Mathematikgeschichte verweist. Gleichzeitig
markiert der Computer aber auch den Beginn
einer Entwicklung, in der der Charakter von
„Technologie" sich grundlegend ändert.
Computertechnologie und Informatik spielen
bei den gegenwärtigen Veränderungen, für
die der Begriff „Informationsgesellschaft"
steht, eine zentrale Rolle. Wesentliche Pfeiler,
auf denen das GescMechterverhältnis der Mo¬
derne ruhte, geraten durch diese Veränderun¬
gen ins Wanken. In der Informatik selbst
drückt sich dies im veränderten Paradigma
vom Computer als Medium und im Nachden¬
ken über eine „Interaktionstheorie" als Basis
der Informatik aus. Dennoch (oder gerade
deshalb?) scheint sich ein immer engerer Zu¬
sammenhang von Technik und Männlichkeit
auszubilden.

Kongreß Kongruenzen Divergenzen
Perspektiven der Frauenförderung in der
Hochschulentwicklung
03. und 04.12.99, TU Braunschweig

Vor mehr als zehn Jahren begann die Institu¬
tionalisierung von Frauenförderung an Hoch¬
schulen: 1989 nahmen Frauenbüros und
Frauenbeauftragte in Niedersachsen ihre Ar¬
beit auf. Seifher wurden Gesetze und Richtlini¬
en erlassen, spezifische Förderprogrammeauf¬
gelegt und Frauenförderpläne verabschiedet.
Neuerdings etablieren sich Studienangebote für
Frauen und Studiengänge für Frauen- und
Geschlechterstudien.
Der Kongreß gibt mteressierten innerhalb und
außerhalb der Hochschulen Gelegenheit, sich
mit dem Stand der Frauenförderung ausein¬
anderzusetzen und über zukünftige Entwick¬
lungen unter veränderten Hochschul¬
strukturen zu beraten

Inforrnation und Kontakt:
Frauenbüroder TU Braunschweig,
Pockelstraße 11,38106 Braunschweig
Tel.: 0531/3914548, Fax: 0531/3918171
http:/ / www.tu47s.de_
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